
Ebenso MU. erwähnt werden, daß die 2T0O- artıge Lösung gelingt Ents  elidend WIrTrd
Bße ahl der Neuzuzügler diese gute Auf- nıcht die rage Mehrzweckraum der iıcht
nahme gefördert en. Fur S1Ee alle War se1in, sondern die Trage, W1e WI1r mMO
das en der irche 1n seinen verschiede- glaubwürdig 1rı en köonnen. el
116e  » Formen wichtiger als die überkommene ist fÜr mich persönlich D AaNz entscheidend,
Irennung der Räaume. Hier kann vielleicht daß jede Lösung, gerade jene des Mehr-
das Wort unNnseIies Bischo{s DE nion Häang- zweckraumes, einen e1s atmet, der nıcht
91 rwäahnun finden, der bel der Vorlage 1U  F zweckmäßig 1st, sondern auch ansprı

un: den Gläubigen Geborgenhei schenktdes Projektes sa 99 freue mich, daß
S1e nıcht NnUu  — eın Haus Oottes bauen, SOI1-

dern ein Haus der irche.“*
All diese erfreulichen Feststellungen dür-
fen iıcht darüber hinwegtäuschen, daß auch Gottiried Hierzenberger
Schwierigkeiten überwinden und
ind Eın Problem, das bel uns vielleicht Dreı re Wotruba-Kirche
verstärkt auIitrı 1ST jenes der TYTIUL
Immer wieder mMmuUussen WI1TLr VOL em die Was MLA kKkaum ETWAT ıst einge-

Der onumentalbau OLTUDASinder anhalten, daß 1n der Kapelle rojfen
die nötige Haltung VOL dem Allerheiligsten ıwurde einem Kommunikations- un Ge-
da 1sST un: sich unterscheidet VO frohen meindezentrum JuUr ıne buntgemischte
'Lun 1mMm Mehrzweckraum. Eın welteres Personalgemeinde UuN für ”rele sonst der
wichtiges Problem ist die ra der Kom- ırche her dıstanzıert gegenüberstehen-

redpetenzen. Unser Kirchenrat hat 1ar un! de Menschen.
eindeutig festgehalten, daß der Seelsorger

Am Oktober 1976 wurde die „Kircheüber die Nutzung dieses Raumes bestimmt.
Fur Zweifelsfälle stehen M1r einige Lalen Z  a Heiligsten Dreifaltigkeit“ auf dem

an Georgenberg ın Wien-Mauer einge-ZU  — eite, die ich dann ate ziehen kann.
Diese LOösung hat sich gut bewährt un g_ wel
rantiıert lar den Vorrang der Seelsorge ‚WO. TrTe der Wiener 1ıld-

hauer T11LZ otruba m1T den Plänen für
Zusammenfassung 1nNe 1rı 1 Zusammenhang mi1it dem

orhaben einer Karmelgründung ın elın-Mıit Freude kann ich eute feststellen, daß
sich NSere Lösung 1mM großen un anzeI ba  R be1l Wien begonnen.
bewährt nat. Die Beweglichkeit er Be- KısS sollte eın eiztes großes Werk werden
teılıgien hat ın St. Konrad eın en ent- nach seinen eigenen Aussagen eın Vor-
stehen lassen, das weıit über dasjenige e1- aben, das innn e1it langem bewegte, fur
1165 üblichen Pfarreizentrums hinausgeht. das viele mehr der minder unbewußte
Unsere Pfarrei nNnat TUr Gottesdienste un Vorarbeıiten geleistet (Plastiken,
uübrige Anlässe den nötigen KHaum un! Bühnenbildentwürte). Die erste Veröffent-
erfäahrt Kirche 1ın vielen Hormen. Wır ichung der Skizzen und Modelle für die
können aber auch vielen anderen Mitmen- Karmelkirche ın der Galerie nächst ST Ste-
chen mi1% diesem Zentrum dienen und phan entfifachte einen urm der egeiste-
ausstiranhlen über die Pfarreı hinaus. Es jeg rung bel den einen, der Entrustung bel den
wohl nicht 1U  — Namen, daß viele Ju- anderen. Die „anderen” eitizten sich VOI-

gendliche un! auch Erwachsene einfach ST durch das Karmelprojekt wurde abge-
noch sprechen \ Nr göNd Kon1  ..  Z blasen! Die Initiatorin, Frau Dr. Margare-

i1ne SOo. LOösung genere. als LOösung the Ottillinger, ber resignilerte nicht, SOI1-

für den iırchenbau der Zukunft angesehen dern dachte ın Richtung einer Geme1in-
werden kann, wage ich bezweifeln. A dekirche Na  D Jangem en fand INa  m

viele Ortliche Begebenheiten, Fragen der einen entsprechenden Baugrund, nach lan-

Bevölkerungsstiruktur, des aumangebotes cn Verhandlungen konnte 1 Julı 1974
USW. muUussen mitspielen, amı 1nNe der- mi1t dem Bau begonnen werden.
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Eın kühnes Unfterfangen, denn otruba taphysische Herausforderung‘‘ darstellt,
WarLlr kein T  Mbe  9 War Plastiker SO die ununterbrochen wirksam 1st, dlie ZU.  —
schuf eın odell, anhand dessen seine Auseinandersetzung und Antwort ZWingt.
Mitarbeiter (sein Assıstent Engelbert 1a
zenberger und der 1ıfte. Ing. IDZ Leopnpold ar Tformulierte das SO
Gerhard ayr d1ie aupläne ausarbeite- „ IS ist uns gelungen, .Ott banalisieren
ten. Wer die iırche gesehen hat, kann u und die kirchlichen Gebäude aut ersamm-
MESSCHM, Was das f{Uur 1ne Herausforderung Jungsgebäude reduzieren, obwohl 1ın der
IUr den atlker, IUr die Fırma, für den Kirchweihmesse immer noch davon die He-
Bauleiter, für die TDelter war! Vor S ] — de 1st, daß dieser Ort ‚furchterregend‘ 1st,
lem naturlı TUr otruba selbst. Er weil nıer ein ens! ein Sunder dem
Schreli Junı 1975 endlich eiligen egegnet.
„Der TUNaTL. der 1r widerspricht Au{fgabe des Kirchenbaues wäre CS, nıcht
den angıgen Vorstellungen, we1i1l sich ST nach Prinzipien der Zweckmäßigkeit
ZU Prinzip der Asymmeftriıe bekennt Hl die Versammlung der Gemeinde be-

Bauweise, die 1n der Vergangenheit 11U.  F treuen, Ssondern 1n klar machen, daß
selten Z  F Anwendung kam. Wenn dieser sich nıer mehr abspielt: Das Mysterium
Bau glu: WIrd VO  3 großer Dynamık iremendum
un Tamatı sSe1InN. Das scheinbare a0s, Der postkonziliaren Christenheit Wiens hat
das durch die Anordnung asymmetrischer MSILZ otruba UrC| seinen ırchenbau
Blöcke entsteht, sollte zuletzt 1ne Narmo- 1nNne metaphysische Herausforderung VeL-
nısche Eiınheit ergeben. Eine Einheit este- mittelt. Dies ist keıin Zweckbau, Iso nıcht
hend Adus vielen Teilen, unterschieden moderne Architektur. Hier ist zugleich
durch Form un: Maß Das 1el ist Ord- Harmonie un! Dısharmonie. Also ist der
nung—Gesetz—Harmonie. emente, hne gute eschma verleiz Das entstellte
die der l1aube N1C| auskommt. Eıiıne (3e- en Gottes WIrd Zn  F Korrektur der
meinschaf Desteht aus einzelnen. Ist iNre alschen orstellungen gezwungen, die
Gemeinschaft 1nNe u  1  e., dann kann sich VO:  ® Gott macht un! darum auch der
INa  ®) S1Ee als 1Ne harmonische bezeichnen. orstellungen, die sich VO Gotteshaus
Das ist das Problem UuULNsSseIier e1t und auch mMacht.‘‘
das der 1n In den drei Jahren ihres estehens ist die
Dieser Bau soll zeigen, daß a0o0s R  F 1r einem en Kommuniıkations-
UrC! esetz un Ordnung überwunden zentirum geworden noch nicht 1n dem
werden kann. Diese rundlage ist die Vor- Maße, w1e Lwa lexander erT. 1n SE1-
aussetzung fur ein Überleben. N Beltrag erwartet, Der doch sehr
Für mich ist die 1r StT. Georgen- ebendig, sehr kreativ, sehr international,
berg eın Abenteuer, weil S1e Jetz 1n der ehr en TUr verschiedenartige Menschen,
ase der rbeit ın staändiger andlung sehr anders, als ın Pfarrkir:  en SONsST
un Verwandlung ist. Einem üunstler, der zugeht Wer die Wiıchtigkeit des Ästhe-
VO  = Beginn eın unverrückbares 1el L1schen fUur den Glauben und die relıiglöse
steuert, traue ich nicht. Auch ın der O{l Erfahrung weiß, der sSollte sich intens1iv
hat INa  ® dazugebaut, verändert, er Wall- mıi1t dieser Bauplastık auseinandersetzen,
delt Das esulta S1INd die Dome, d1ie noch we:i] S1e eın konkretes eisple. aiur ist,
heute die Ta der Überzeugung en daß INa  5 AdUus den 1S!  ees un:! Stereotypen
und weltergebe:  C6 Nur wenige en iırchlicher Bautätigkel ausbrechen kann
spaäter STAr otruba vOöllıig überras  end. un! wohnl auch muß, wiıll INa  e nıcht als
Er hat die Vollendung nıcht mehr erlebt, AnDbeter des ythos des Funktionalen den
ber S1e gelang un: ist wohl eines der Jebendigen .ott AaUS dem lick verlieren
bedeutendsten Bauwerke Österreichs Die beiden itate un!: der erwähnte Beitrag

Jahrhundert, weil hier ragende CX 1- finden sich ın „WOotruba die Kirche in Wien-
auer‘“, mM1 Beiträgen VO.  - Ottillinger,

stentielle een Gestalt angenomMMen na- fotografiert VO TW1N Reichmann, Ver-
Feuchtmüller, HEeEeT.; Nger, ar

ben und die 1r „eine einzigartige — lag Herder Wien reiburg ase 1977.

407


